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Wien im Kriegszustand.
K . Gbevarnt WcrgoLL.
Oeffeutliche Impfung.

Sofern für die diesjährige öffentliche Impfung Quenfel-
sche Bslehrung - karte« benötigt werde«, haben die Oets-
behörden ihren Bedarf unter Berücksichtigung der vom Bor¬
jahr her etwa noch vorhandenen Vorräte beim Oberamt
alsbald anzumelden.j

Nagold, den 21. Mai 1915.
Amtmann Mayer.

Me Verloste der Leinde im Westen.
WTB. Großes Hauptquartier, 21. Mai.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich von Npern griffen farbige Fran¬
zosen nachts unsere Stellungen östlich des Kanals
an. Der Kampf ist dort noch im Gange.

Ein am späten Abend beginnender Angriff
der Engländer südlich von Nenve Chapelle
in der Gegend von La Q .uinqe Rue brach in
unserem Feuer zusammen.

Nordöstlich von Arras schossen wir bei Fres-
noy ein feindliches Flugzeug herunter.

Ein weiterer von den Franzosen gestern
nachmittag im Walde von Ailly angesetzter An¬
griff scheiterte unter erheblichen Verlusten
für den Feind, der einige Gefangene in unserer
Hand ließ.
Weitere iso« Gesnniene sn der MW.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In der Gegend von Szawle fanden nur

kleinere Gefechte statt.
An der Dnbiffa gelangte unser Angriff

östlich von Podubis bis Betygola. Er brachte
uns weitere 1500 Gefangene ein. Auch öst¬
lich von Hiloszajeie und Zemigola wurden
die Russen über den Fluß zurückgeworfen.
Weiter südlich steht der Kamps.

Die Reste der südlich des Njemen geschla¬
genen russische« Kräfte setzten ihre Flucht in
der Richtung auf Kowuo fort.

Pfingstspruch 1915.
O Du Seist der ew'gen Liebe,
Geist der Gottesritterschoft,
Wollest pftngstlich uns durchglöhen
Mit den Strömen Deiner Kraft,
Daß die deutschen Waffen strahlen
Sieggesegnet, heii'ger Geist,
Und Du dann de« Fiiedensoslke
Seiner Seele Sonne seist!

_ Reinheld Broun.

Vfingsten.
op. „Komm, heii'ger Geist!" so heißt da- Pfingst-

gebet seit alter Zeit. Kommt es uns Heuer such aus dem
Herzen? Liegt uns nicht ein anderer Stoßseufzer näher?
Etwa der: komm deutscher Seist!  schlage endlich die
Feinde nieder, daß einmal Ruh und Frieden werde! Aber
dürfen wir den deutschen Geist, den deutschen Kampfzorn
„heiligen Geist" nennen? Nicht wahr, das läßt uns unser
Gewissen, eben unser deutsches Gewissen nicht zu! So heilig
uns unser Kampf fürs Vaterland ist, ein so gute« Gewitzen
wir dabei haben— wir möchten doch unfern Dolksgeist
nicht gleichsetzen mit dem heiligen Geist. Zumal nicht Len
Schlachtengeist des Krieges! Wir haben nicht mehr die
ungetrübte Kindlichkeit des alten Israel, das seine Kriege
schlechtweg„Kriege Jehovas" nannte; wir könne» auch nicht

Gliinzcndw Benttsnieil der Deutschen in
Gnlizie».

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage bei den deutschen Truppen ist

unverändert.
Oestlich von Jaroslau wurden gestern Ge¬

fangene gemacht, die nicht mit Gewehren,
sondern nur mit Eichenkeulen ausgerüstet
waren.

Von der Armee des Generalobersten v.
Mackensen und den übrigen im Verbände des
österreichisch-ungarischen Heeres kämpfenden deut¬
schen Truppen wurden seit dem1. Mai 104000
Gefangene gemacht und 73 Geschütze, sowie
353 Maschinengewehre erbeutet. Diese
Zahlen, sind in den bereits veröffentlichten Ge¬
samtzahlen enthalten.

Oberste Heeresleitung.

Italien will Krieg.
Italien Hst gewählt zwischrn dem Dolchstoß in des

Freundes Rücken und erprobter Freundschaft. Das italienische
Volk hatte vor sich die sichere Gewinnkarte mit dem weit¬
tragenden Anerbieten Oesterreich-Ungarns und eine sehr un¬
sichere Karte, auf die es Zukunft und nationale Existenz zu
setzen hat. Das Volk hat die erstere ausgeschlagen, indem
es den kriegslüsternen Ministern die Entscheidung über Krieg
und Frieden überläßt und enthusiastisch den Krieg verlangt.
Und das geschah am 20. Mat, an dem vor 33 Jahren
des neuen Italiens größter Staatsmann, Crispi, seinen
Namen unter den Freundschastsoertrag setzte. Wir können
kaum glauben, daß Italien jetzt noch andere Wege einschla-
gen wird. Der Lok. Anz. sagt: Niemand in Italien hat
zu verhindern vermocht, daß eine gewissenlose Minorität
das Recht vergewaltigt und die Gerechtigkeit mit Füßen
getreten hat. Nun nimmt das Schicksal, das zum Ver¬
hängnis Italiens werden kann, seinen Leus. Wir möchten
diesem Satz einen Ausspruch Bismarcks gezenübersiellen,
den er in seiner Rede über die Presse vom 9. Februar
1876 getan hat: „Wenn man das Gefühl hat, daß in irgend
einem Lande die Minorität zum Kriege treibt, dann soll
man recht laut schreien, damit die Majorität darauf auf¬
merksam wird, denn die Majorität hat gewöhn¬
lich keine Neigung zumKriege,  der Krieg wird
mehr mit den Bauernhaufen des Thomas Münzer fühlen,
die im starken Bewußtsein ihres guten Rechtes mit dem
Bittgesang zum heiligen Tnst in die Schlacht gegen die
Fürsten zogen.

Nein! heilig« Geist ist böher als das Beste in irgend
einer Zeit, bei irgend einem Volk; heiliger Geist schreitet
«eg über die Grenzen der Völker, weht hinüber über die
Kampffronten, in denen die Rationen jetzt gegeneinander
zu Felde liegen.

Können wir denn jetzt bitten: „Komm, heii'ger Grift!"
wenn der heilige Geist der 8 eist des Friedens  ist,
der Geist der Einigung, der Versöhnung? Sr will uns
scheinen: wir brauchen erst noch ein Bellmaß recht macht¬
vollen Geistes von dieser Welt, ehe für den heiligen, den
göttlichen Geist wieder Rau« wird unter den Völkern. Run
merken wir erst, wie weit wir sind von des heiligen Geistes
Herrschaft!

Ja , Gott sei's geklagt! Aber seine Vorboten, seine
Herolde, die ihm die Bahn bereiten— die ersehnen wir
von ganzem Herzen. „Komm, du Seist der Wahrheit !"
Haben wir uns je einmal so schmerzlich nach der Wahrheit
gesehnt wie jetzt in di-snr Zeit, da die Lüge aus dem Thron
der Weltherrschaft sitzt? Air h'.be» früher dann und
wann mit der Lüge geliebäsgelt; wir hielten es zuweilen
für klug, die Wohrh-it ein wenig zu verkleiden. Jetzt, da
die Lüge wie ein Strick um unfern Hals liegt und alle
Mächte der Welt find vereint, ihn zuzuziehen— nun
schreien wir: „O komm, du Geist der Wahrheit!"

durch Minoritäten entzündet." Für die Italiener wird es
ein «schreckliche« Erwachen sein, wenn sie in ihrem hyste¬
rischen Kriegstaumel des Krieges blutige Schattenseiten er¬
blicken. Dann aber wird es zu spät sein. -

Me KMWg der Dreibundes.
Berlin , 20. Mai. (WTB.) Sie N-rdd. Mg . Zig.

veröffentlicht folgenden Artikel:
Die „Kündigung" des Dreidnndvertrages.
Der Dreibundvertrag bestimmt, daß der oasus köäeris

gleichzeitig für die3Bertr « gsmächteein-
triit,  wenn einer oder zwei der Vertragschließenden ohne
direkte Provokation ihrerseits von 2 oder 3 Großmächten
angegriffen und in einen Krieg verwickelt würden.

Al» nach dem Attentat von Serajewo Oesterreich-
Ungarn gezwungen war, gegen Serbien vorzugehen, um der
dauernden Bedrohung seiner Ledensinterefsen durch die groß¬
serbischen Umtriebe ein Ende zu bereiten, fiel ihm Rußland
in den Arm. Während noch Deutschland aus Anruf des
Zaren bemüht war, den zwischen Wien und Petersburg
drohenden Konflikt friedlich zu schlichten, machte Rußland
seine gesamte Militärmacht mobil und entfesselte so den
blutige» Weltkrieg. Die Prosskatisn lag also aus russischer
Seite.

Gleichwohl erachtete die italienische Regierung mit der
Behauptung, daß Oesterreich-Ungarn agressi» gegen Serbien
vorgegangen sei und dadurch ein Eingreifen Rußlands ver¬
anlaßt habe, den Casus köäori« nicht für gegeben. Auch
machte sie geltend, die österreichisch-ungarische Regierung
habe sich, indem sie Italien von dem beabsichtigten Ulti¬
matum an Serbien vorher nicht in Kenntnis gesetzt habe,
eine Verletzung des Artikels7 des Dreibundoertrage» zu
schulden kommen lasten. Dieser Artikel verpflichtet Oester¬
reich-Ungarn und Italien zu vorheriger Verständigung und
gegenseitigen Kowpenfatisnen für den Fall, daß sich eine
der beiden Mächte genötigt sehe, den Status guo auf dem
Balkan durch eine zeitweilige oder dauernde Okkupation zu
ändern.

Die Berufnng aus Artikel7 wäre begründet gewesen,
wenn Oesterreich-Ungarn aus einen Machtzuwachs auf dem
Balkan ausgegangen wäre. Wien hatte jedoch schon vor
Kriegsausbruch in Petersburg und auch in Rom erklärt,
daß Oesterreich-Ungarn keine Gebieiserwerbungen auf Kosten
Serbiens erstrebe.

Die beiden im Kriege stehenden Zentralmächte wären
daher berechtigt gewesen, di« Einwände Italien» gegen seine
Bündnispfltcht nicht anzuerkenneu. I » loyalen Beiständni«
für die nicht leichte innere und äußere Lage Italien» zogen
sie es jedoch vor, eine einseitige Anslegung des Dreibnnd-
oertrage» hinzunehmen und sich mit der Erklärung wohl-

Wird'» nicht ein aussichtsloses Schreien bleiben? Wenn
alle Teufel sich verschworen haben, da muß der lichte Engel
unterliegen? Jedenfalls wird er die finstere Menschenwelt
meiden. Kann wirklich der Wahrheit Kraft veralten? —
Komm, Lu Geist des Glaubens !" Das sollen fl« uns
nicht nachsagen können, daß wir an dem Sieg der Guten
verzweifelt wären. Aber gar klein ist unser Glaube dann
und wann gewesen— wie ein glimmender Docht, wie ein
erlöschendes Fünklei». Darum flehen wir: Komm, Geist
des Glauben«! Gieß aus dein heilig Feuer! Deine Flamme
zünde von Herz zu Herzen!

Sind wir für das siegreiche Kommen des heiligen
Geistes noch nicht reis, so laßt die Sehnsucht nach der
Wahrheit die Herzen erfüllen und bittet um Stärkung des
Glaubens in unserem Kamps, so wird Gott z» seiner Stunde
auch seinen heiligen Geist wieder durch di« Lande wehen
lasten mit Kraft. Des warten wir in Geduld.

Der tägliche Tieg . Unsere Jüngste, erzählt ein
Berliner Vater, stürmt herein und setzt sich außer Atem an
den gedeckten Tisch, faltet die Hände und betet: „Unseren
täglichen Sieg gib »n» heute!" Uebnrescht sagt Mutt« :
„Wo warst du schvn wieder? so heißt das Gebet nicht!"
— „Ich war in der Friedrichstraße," erwiderte die Kleine
und schweigt. — „So, dann bekommst du zur Strafe nichts
zu essen," sagte die Mutt« . — Am nächsten Mitag ist Anna
pünktlicher und betet: „Unser täglich Brot und Sieg gib
uns heute!"



wollender Neutralität , zu der der Vertrag  un¬
zweifelhaft verpflichtet , zu begnügen. Obgleich
der Artikel7 auf Kompensationen nur für den Fall eines
Machtzuwachses am Balkan abzielt, erklärte sich doch die
österreichisch-ungarische Regierung wegen der mit Ausbruch
des Krieges eingetretenen Möglichkeit einer Machtverschie-
bung grundsätzlich bereit, etwaige Kompensationen ins Auge
zu fassen.

Mehr und mehr stellte sich im weiteren Verlaufe
heraus, baß nach dem Tode des Ministers Marquis di
San Giuliano  in Italien starke Kräfte am Werke
waren, um für die Bewahrung der Neutralität noch einen
besonderen Vorteil  von der Donaumonarchie herans-
zuschlagen. Die italienische Regierung fing an zu rüsten
und mit dem Rüsten stiegen die Forderungen der Irreden¬
tisten, Republikaner, Freimaurer und sonstigen Franzose«,
freunde. Bald handelte es sich nicht mehr um die Forde¬
rung des Trentino, sondern um den Erwerb nach
andereralter SsterreichischerTrbländer  an
den südlichen Grenzen der Monarchie als Preis dafür, daß
Italien den in heißen Kämpfen stehenden Bundesgenossen
nicht in den Rücken falle.

In dem natürlichen Bestreben. Italien vom Kriege
feruzuhalten und die Ssterreichisch-italienischen Beziehungen
auf ein« neue freundschaftliche Grundlage zu stellen, hat die
deutsche Regierung nichts unversucht gelassen, um eine Eini-
gung zwischen Oesterreich-Ungarn und seinem italienischen
Bundesgenossen herbeizuführen. Die Verhandlungen kamen
langsam in Gang. Erschwert wurden sie von vornherein
Lurch das Verlangen der italienischen Regierung, daß die
zu vereinbarende Gebietsabtretung sofort in
Kraft gesetzt  werden müßte. Um de» in diesem Ver¬
langen liegenden Argwohn zu zerstreuen, wurde am 19.
März 1915 die Garantie der deutschen Regie-
rung  für die Durchführung der Vereinbarungen unmittel¬
bar nach dem Kriege zvgesagt. Aus das erste bestimmte
Angebot Oesterreich-Ungarns von Ende März 1S15, das
bereits die Abtretung des italienischen Sprachgebiets in
Südtirol in Aussicht stellte, ging die italienische Regierung
nicht ein, sondern gab ihre eigenen Forderungen erst am
11. April der österreichisch-ungarischen Regierung bekannt:

Die absolute Preisgabe des Trentino aus Grund der
im Jahre 1811 festgesetzten Grenzen, und mit Einschluß
des weit außerhalb des italienischen Sprachgebiets liegenden
urdentschen Bozens,  eine Grenzberichtigunz zu¬
gunsten Italiens am Isonzo mit Einschluß von Görz und
Gradirca und Monfalcone, die Umwandlung Triests mit
seinem bi« an die Isonzogrenze oargeschsbenen Hinterland
nebst Capobistria und Pirano in einen unabhängige»
Freistaat,  die Abtretung der Curzelari-Inselgruppe mit
Lifsa, Lessina. Eurzala. Lagosta, Dszza und Meleda, -
alle diese Abtretungen sollten sofort  vollzogen und die
aus den abgetretenen Landesteilen stammenden Angehörigen
der Armee und Marine sofort entlassen  werden.
Ferner beanspruchte Italien die volle Souveränität über
Dalona und Saseno  mit Hinterland und völliges
Desinteressement Oesterreich -Ung arns in
Albanien.  Hingegen bot Italien eine Pauschalsumme
von 200 Millionen Franken als Ablösnng aller Lasten und
di« Uedernahme der Verpflichtung an, während der ganzen
Daner des Krieges neuiral zu bleiben. Auf die Geltend¬
machung von weiteren Kompensationssordernngen aus de«
Artikel7 des Dreibundoertrage» wollte es aus die Daner
des Krieges verzichten und erwartete von Oesterreich-Ungarn
einen gleichen Verzicht in Bezug ans die italienische
Besetzung der Inseln des Sodekanesos.

Obwohl diese Forderungen über das Maas dessen
weit hinausgingen, was Italien selbst zur Befriedigung
seiner nationalen Aspirationen»erlangen konnte, brach doch
die K. «nd K. Regierung die Verhandlungen nicht ab,
sondern versuchte weiter mit der italienischen Regierung zn
einer Verständigung zu gelangen. Die deutsche Regierung
tat aller, was in ihrer Macht stand, nm di« italienische
Regierung zu einer Ermäßigung ihrer Ansprüche zu bewegen,
deren bedingungslose Annahme die berechtigten Interessen
unb auch die Würde der österreichisch-ungarischen Monarchie
schwer verletzt hätten. Während diese Verhandlungen noch
schwebten, gab der italienische Borschaster in Wien am 4.
Rai der österreichisch-ungarischen Regierung unerwartet
die Erklärung ab, daß Italien den Bündnis » er-
trag mit Oesterreich -Ungarn  als durch dessen
Vorgehen gegen Serbien im August vor. Is . gebrochen
ausehe (!). Gleichzeitig erklärte der Botschafter, daß er
alle van seiner Regierung bisher gemachten Angebote zu-
rückziehe. Diese sagenamtte Kündigung de « noch
bi , 1920 laufenden Vertrage»  ging als» bis
in die kritischen Iulitage des oarigen Jahres zurück und
stand im Widerspruch nicht nur mit wahlwollende» und
freundschaftlichen Erklärungen des König» von Italien vom
Angnst 1914 und seiner damaligen Regierung, sondern auch
mit den inzwischen ovn der gegenwärtigen ttalien. Regierung
aus den Artikel 7 des Vertrages künstlich aufgrbauten
Kompensationsansprüchen. Es muß dahingestellt bleiben,
ob die maßgebenden Personen de« italienischen Kabinett»
bei dieser Schwenkung einer inzwischen durch gehrime Ab¬
reden verstärkten Hinneigung zu den Jeinden der mit
Italien Verbündeten folgten, oder ob sie dem Drucke der
öffentlichen Meinung nachgaben, die sich unter dem fortge¬
setzte» Anseuern der in fremdem Solde stehenden Blätter
immer mehr gegen die Zentralmächie erhitzt hatte. Dem
Deutschen Reiche gegenüber beschränkte sich die italienische
Regierung daraus, die in Wien am 4. Mai abgegebene
Erklärung in Berlin zur Kenntnis mitzuteilen. — Ein
letzter Versuch, den Ueberlritl des bisherigen Bundesgenossen
in das feindliche Lager zu verhindern, wurde am 10. Mai

mit den noch beträchtlich erweiterten Zusagen der österrei¬
chisch-ungarischen Regierung gemacht, die der Reichskanzler
am 18. Mai im Reichstage verlesen hat.

Nach dieser sachlichen Darlegung wird kein Grünbuch
etwas daran ändern können, daß, wenn die italienische
Regierung zu den Waffen gegen die bisherigen Bundes-
genvssen griffe, sie dies unter Bruch von Treu und Glauben
und um einen Machtzuwachs tun würde, der dem italieni¬
schen Volke mit allen möglichen Garantien freiwillig und
ohne Blutvergießen dargeboten war.

Die Rede Salandras.
In der italienischen Kammer hielt Salandra, als er

den Gesetzentwurf, welcher der Regierung für den Fall de»
Kriegs außerordentliche Befugnisse überträgt, elnbrachte,
folgende mit großen Ovationen aufgenommene Erklärung
der Regierung, die er dann im Senat wiederholte:

Seitdem Italien sich zur Staatseinhcit erhob, hat es
sich in der Welt der Nationen als ein Faktor der Mäßi¬
gung, der Eintracht und de» Friedens bewährt, und es kann
stolz vor aller Welt verdürben, daß es diese Aufgabe mit
einer Festigkeit erfüllt Hst, die sich nicht einmal vor den
schmerzlichsten Opfern beugte. In der letzten Periode osn
mehr als 30 Jahren hielt es ein System von Bündnissen
und Freundschaften aufrecht, die hauptsächlich zum Zweck
hatten, auf diese Art das europäische Gleichgewicht und mit
ihm den Frieden bester zu sichern. Angesichts der Bvr-
nehmheit dieses Zicler ertrug Italien sogar nicht allein die
Mängel der Sicherheit seiner Grenzen und ordnete diesem
Ziele nicht nur seine heiligste» nationalen Wünsche unter,
sondern es mußte auch mit unterdrücktem Schmerze den
methodisch angewandten Versuchen zusehen. den italienischen
Charakter zu unterdrücken, welchen Natur und Geschichte
diesen edlen Landen unauslöschlich aufgedröckt hat.

Das Ultimatum, das im Jahre 1914 Oesterreich-
Ungarn an Serbien  richtete, machte mit einem
Schlage die Wirkungen unserer langan¬
dauernden Anstrengungen zunichte,  indem es
ein Abkommen verletzte , das uns mit diese»
Staate verband.  Es verletzte dieses Abkommen dnrch
das Verfahren, indem es unterlassen, mit uns, sei es eine
»argängige Verständigung zu treffen»der«ns auch nur eine
einfache Mitteilung zu machen, u«d verletzte es in der Sache,
indem es daraus ausging, zu unserem Nachteile da« emp¬
findliche System territorialer Besitzungen und Einflußsphären
zu stören, da» sich aus der Balkanhalbinsel herausgebildet
hatte. Aber mehr noch als der eine«der andere besondere
Punkt wurde der ganze Geist verletzt und sogar unterdrückt,
der diesen Vertrag erfüllte, indem in der Welt der schreck-
lichste Krieg entfesselt wurde , im direkten
Gegensätze mit unseren Interessen und un¬
seren Gefühlen,  wurde das Gleichgewicht zerstört,
das das Bündnis sichern sollte, und es erhob sich tatsächlich
aber unwiderstehlich das Problem der nationalen Unversehrt¬
heit Italiens. Nichtsdestoweniger widmete sich dis Regie¬
rung während langer Monate geduldig der Ausgabe, eine
Verständigung  zu suche», die den Vertrag seiner Da¬
seinsberechtigung, die er sonst verloren hatte, wiedergeben
sollte. Dies« Verhandlungen mußten indeffe» beschränkt sein.
Nicht nur der Zeit nach, sondern auch dnrch die Würde,
worüber hinaus die gesamten Interesse» und die Ehre un¬
seres Landes bloßgestellt worden wären. Infolgedessen und,
um diese höchsten Ziele anfrechtzuerhalten, sah die königliche
Regierung sich gezwungen, der kaiserlichen und kö-
niglichen ö st erreichisch - ungarischen Regie¬
rung  am 4. Mai die Zurücknahme aller ihrer Vertrags-
Vorschläge, die

Aufkündigung des Bnndesvertrages
und die Erklärung, daß sie sich Handlungsfreiheit Vorbehalte,
zu notifizieren.

Andererseits war es aber nicht mehr möglich, Italien
in einer Isolierung ohne Sicherheit und ohne Ansehen zu
lasten, gerade in dem Augenblick, wo die Weltgeschichte in
eins entscheidende Phase tritt. Angesichts dieser Sachlage
und in Erwägung der Schwierigkeit der internationalen Lage
muß die Regierung auch politisch vorgebildet sein auf jede
nach so schwere Prüfung und ersucht daher die Kammer
durch den vorgelegien Gesetzentwurf um die außerordentlichen
Befugnisse, deren sie bedarf. Diese Maßnahme rechtfertigt
sich nicht allein durch Präzedenzfälle bei uus und in anderen
Gtaaten jeder Regierung, sondern sie stellt auch die feste
Ordnung und sogar die mildeste Form derjenigen Vesngnifse
dar, welche unsere in Kraft stehende Gesetzgebung der Re¬
gierung auch in anderen Fällen znweist, wo es sich um das
höchste Gesetz handelt, nämlich um das Wahl des Staates.

Ohue prahlerische Walle und ohne Stolz, aber mit
tiefem Verständnis für die Berantwvrlung, die«ns in dieser
Stunde zufällt, haben wir das Bewußtsein, dafür Vorsorge
getroffen zu haben, was die edelsten Bestrebungen und die
vitalsten Interessen des Vaterlandes erfarderten, denn in
seinem Namen und ihm ergeben richten wir bewegt unfern
glühenden Appell an das Parlament und über das Parla¬
ment hinaus an das Land dahin, daß all« Meinungsver¬
schiedenheiten beigelegt werden mögen und daß ovn allen
Sette« aufrichtiges Vergessen sich darauf herabsenke, die
Partei- und Klassengegensätze, die in gewöhnlichen Zetten
immer zu achtenden persönlichen Ansichten, selbst die Gründe,
die dem Leben den täglichen fruchtbaren Kontrast der Be¬
strebungen und Grundsätze geben, müssen heute verschwinden
angesichts einer Notwendigkeit, die jede andere übertrifft,
und einer Idee, die mehr als jede andere begeistert, ange¬

sichts des Glückes und der Größe jIialiens. Alles andere
müssen wir von heute ab vergessen und dürfen uns nur
daran erlnnem. daß wir alle Italiener sind, und daß wir
alle mit demselben Glauben und derselben Glut Italien
lieben. Mögen die Kräfte aller in einer einzigen Kraft
zusawmengefaßt werden und die Herzen aller sich zu einem
einzigen Herzen zusammenschließen, möge ein einmütiger
Wille zu dem beschworenen Ziele führen und Kraft, Herz
und Wille ihren einzigen leidenschaftlichen und heldenhaften
Ausdruck finden in der Armee und Flotte Italiens und in
dem erhabenen Führer, der sie zu den Schicksalen einer neuen
Geschichte ansührt. Es lebe der König! Es lebe Italien!

Jeder Satz der Rede Salandras wurde durch stürmi¬
schen Beifall unterstrichen und durch Rufe: Hoch Italien
und hoch der Krieg! unterbrochen. Die offiziellen Soziali¬
sten blieben ruhig und erhoben sich nicht von ihren Plätzen.
Das Ende der Rede wurde mit einer stürmischen Kundge¬
bung für die Armee, den König»nd Italien ausgenommen.

Sodann erhob sich Sonnino und legte das Grünbuch
vor, von Kammer und Tribüne mit einer langen Sympathie¬
kundgebung begrüßt.

X»« , 20. Mai. (WTB.) Um 5 Uhr erschien Prä¬
sident Rarcora wieder im Sitzungssaal, ebenso die Mini¬
ster. Bor dicht gefülltem Hause ergriff Boselli  als Be¬
richterstatter der Kommission unter lebhaftem-Beifall das
Wort und erklärte, die Kommission schlage ein¬
stt mmi g dieA n n a hme des Gesetzentwurfs  über
die außerordentlichen Vollmachten für die
Regierung vor. — Der Deputierte Barzilai  er¬
klärte, es werde sich der tief gewahrte Wunsch erfüllen und
schloß, die Kammer, die der Regierung umfassende Hand¬
lungsfreiheit gebe, habe volles Vertrauen zu ihr. Nach
Barzilai sprach Turati  und begründete ausführlich die
abweichende Meinung der offiziellen Sozialisten. Der De¬
putierte Golajanni  verzichtete auf das Wort mit dem
Rufe: Es lebe Italien! Giccotti (Sszislist ) sprach im
Namen der anderen Sozialisten und erklärte; als Bürger
und als Sozialist glaube er, der Aktion der Regierung keine
tatsächliche oder moralische Hinderung bereiten zu dürfen.
Wir befinde» uns angesichts eines Verteidigungskrieges.
Die Sozialisten, in deren Namen er spreche, hofften, daß
ein erneuertes Europa aus diesem Krieg hervorgehen werde
und daß man zu der so sehr gewünschten Abrüstung kom¬
men werde. Sie wollten den Fortschritt der Zivilisation
von seinen Hindernissen befreien. In geheimer Abstimmung
wurde darauf der Ges etzentwurs,  wie bereits gemeldet,
mit 407 gegen 74 Stimmen angenommen.
— Auf Antrag des Ministerpräsidenten Salandra vertagte
sich die Kammer auf unbestimmte Zeit.

Das Grünbuch.
Lugarr», 20. Mai. Dem „Verl. Tagebl." wird ge¬

meldet: Der „Stampa" zufolge soll das Grünbuch nach
der Absicht der Regierung3 Punkte dartun:
1. daß der Krieg Italiens gegen Oesterrelch-Ungaru und

folglich auch gegen Deutschland ein gerechter
Krieg  sei;

2. daß der Krieg hauptsächlich geführt wird, weil sonst
die Befreiung aller unerlösten Italiener aussichtslos sei;

3. daß Italien über dir österreichischen Zugeständnisse mit
denkbar größter Langmut und Bereitwilligkeit ver¬
handelt habe.

Die Kriegsbereitschaft Jta iens.
WTB. Laut„Kölnischer Zeitung" wird einem Schwei¬

zer Blatt von zuverlässiger Seite aus Mailand berichtet,
daß in Genua 190 Infanterieregimenter in Kriegsstärke
vereinigt seien. Deutschland.habe die weitere Wahrnehmung
der deutschen Interessen in Rom während des Krieges der
Schweiz übertrage». Den Schutz der Interessen Oesterreich-
Ungarns würden die Bereinigten Staaten übernehmen.

Gegen de« Krieg.
Basel , 21. Mai. WTB. Nach Prisatmeldungen

der „Rationalzeitung" wird erst jetzt infolge der strengen
Zensur bekannt, daß über den Sonntag Tausende von
kleineren und größeren Kundgebungen gegen
den Krieg  stattsanden. Der „Avanti" erklärt bitter, daß
alle ihm zugehenden Berichte über die neutralistischen Kund¬
gebungen infolge der Zensur gänzlich verstümmelt oder ganz
unterdrückt wurden.

Rumänien und Bulgarien.
Berlin , 20. Rai . In hiesigen diplomatischen Kreisen

wird laut „B. 3 ." aus das stärkste bezweifelt, daß zwischen
Italien und Rumänien bindende Abmachungen vorliegen.

Der Korrespondent des „Pestt Hirlap" meldet, wie
dem „Berliner Tageblatt" aus Wien berichtet wird, aus
Sofia, der bulgarische Kriegsminisier Fitschew habe sich
ihm gegenüber folgendermaßen geäußert: Für die Oeffent-
lichkeit habe ich bloß einen einzigen Satz: Die Armee ist
gerüstet. Sie wartet auf den Befehl. Wir haben alle
Vorbereitungen getroffen. Da» übrige ist Sache der Politik.

Ministerrat in Wien.
Wie «, 20. Mai. Der „Franks. Ztg." wird berichtet:

Heute nacht fand ein österreichischer Ministen«  t statt.
Der ungarische Ministerpräsident Graf  Tisz « ist hier ein-
getraffen. Heute wurden Stuergko undTisza vom
Kaiser  empfangen.

194 vvv Gefangene in Galizien.
Wie «, 20. Mai. (W.L.B.) Amtlich wird berichtet

vom 20. Mai 1915 mittags: Oestlich Jaroskau und bei



Sieniawa wurden starke russische Angriffe unter schweren
Verlusten des Feindes zurückgeschlagen. Die verbündeten
Truppen haben nach Ost und Südost Raum gewonnen.
In den Kärnpsen am oberen Dnjeffer weitere 5600 He-
fan-ene. Die Rüsten wurden in einem Abschnitt nördlich
SamS-r aus ihrer Hauptverteidigungsstellunggeworfen,
eine Ortschaft 10 Kilometer südwestlich von Wosciska er¬
stürmt. An der ^ rnthktnie ist die Lage unverändert.
Nördlich von Aolomea brachte ein kurzer Gegenstoß 1400
Hefan- ene ein. Der Stellvertreter des Chefs des General¬
stabs: v. Höf er . Feldmarschalleutnsnt.

Wie «, 21. Mai. (WTB. Tel.) Amtlicher Bericht
vom 21. Mai mittags: Die Kämpfe an der Front in
Mittelgalizie « dauern fort. Die an der Gareftrecke
abwärts gegen Sieniawa noch am westlichen Flußufer
haltenden russischen Abteilungen wurden über de»
Fluß znrückgeworfe». O-stlich von Jarost »»
wiese» die verbündeten Truppen vereinzelte Borstöße
starker feindlicher Kräfte blutig ab. Die Ges««-
geuenzahl nimmt weiter z«. In heftigen Nacht¬
angriffe« erstürmte« unsere Truppe« östlich von
Drohobyez eine russische Stellung und eroberte» den
Ort Nendorf . Hierbei wurden 180 <>« efa»ge«e gemacht.

Die russische Gegenoffensive am Dnjester in
Ostgalirie« kam an der Pruthlinie zum Ttehe«. Die
feindlichen Durchbrnchsversnche bei Kslomea find
gescheitert. Alle Angriffe gegen diesen Brückenkopf
wurden unter schwerste» Berlnste » des Feindes abge¬
schlagen. In den Kämpfe« im Wergland von Kielee,
die stellenweise noch andauern wurden bisher 4VVV Ge¬
fangene gemacht.

Seit 16. Mai ist die Gesamtsumme der Gefange¬
ne« «« weitere SV « vv Man « gestiege» ; seit
2. Mai warden LS4 VVV Man » gefangen genommen.

Eine Million Russe« gefangen!
Nach einer Ausstellung der Franks. Ztg. beläuft sich

heute die Zahl der Kriegsgefangenen Russen
aus mehr als eine Million.  Zu Beginn dieses Mts.
waren in Deutschland 513000, in Oesterreich und Ungarn
mindestens 301700 rassische Gefangene uatergebracht. Seit¬
her sind aus den Kampfplätzen im Südosten, wo dis oer-
kündeten Heere gemeinsam fechten, mindestens 188000,
aus den nordpslnischen und kurländischen Schlachtfeldern
von deutschen Truppen allein nahezu 16000 Gefangene
erbeutet worden. 1017000 Mann  habe » also die
russischen Heere bisher an Gefangenen allein eingebiißt.

Die Zahl der in den Gefangenenlagern der Zentral-
mächte untergebrachten Franzosen  beläuft sich am 20.
Mai auf etwa 254 000 , der Engländer  auf 24000,
der Belgier  aus 40  000 und der Serben aus 50000,
so daß die Gesamtzahl der Kriegsgefangenen,
die in unfern Lazem verpflegt werden, im zehnten Kriegs¬
monat schon aus 1385000  gestiegen ist.
IDeutsches Unterseeboot im Mittelmeer.

Saloniki , 20. Mai. Reisende erzählen, wie dem
„Lok.-A«z." gemeldet wird, ein deutsches Unterseeboot
habe einen britischen Dampfer am Vorgebirge Athos  sn-
gehalten. ihm die Weiterfahrt ober gleich wieder gestattet.

London, 20. Mai. (WTB. Rruter.) Sie Admi¬
ralität gibt bekannt: Der Dampfer Dumfries  wurde
am 19. Mai morgens torpediert. Die Besatzung ist ge¬
rettet. Das Schiff treibt noch 25 Meilen südwestlich von
Hartland Point.

London, 21. Mai. (WTB.) Dem „Renter'schen
Bureau" zufolge, wurde der Fischdampfer„Chrysolith"
aus Hüll von einem deutschen Unterseeboot 40 Meilen»vn
Kinnairds Head versenkt.  Die Besatzung wurde gerettet.

London, 20. Mai. (W.T.B.) Ein dänischer Segler
Hai die Besatzung des TrawlersL«cer » e gelandet. Dieser
ist von einem deutschen Unterseeboot tu die Lust gesprengt
worden, als er sich am 20. früh 40 Meilen von Rattray-
head befand.

London, 20. Mai. Der norwegische VaNpfer„Leus"
kam gestern nach der „Frkf. Ztg." in Grtmsby an und
meldete, daß er bei Nord-Schottland von einem deutsche»
Unterseeboot augehalten wurde. Er wurde um de«Namen
des Schiffes, den Bestimmungshafen und die Art der La¬
dung gefragt. Der Kommandant des Unterseebootes ließ
das Schiff durchsuchen und gab es nach einstündigem Aufent¬
halt frei.

Berlin , 20 Mai. (WTB. Nichtamtlich.) Die „B.
Z. am Mittag" meldet ans Lngano: Aus Syrakus wird
gemeldet, daß ein österreichisch-ungarisches Unterseeboot im
Kanal von Malta  30 Meilen von der Insel, gesichtetwurde.

Erne wertvolle Mitteilung.
, , T *r«, 19. Mai. (GKG.) Die „Frkf. Ztg." gib
folgende amtliche Mitteilung der deutsche» Gesandlscha
Bern wieder: Die britische Gesandtschaft tn Bem verö

licht eine Mitteilung des Inhalts, daß der englische Hilss-
Kreuzer„Lusitania" während der ganzen Kriegszeil nicht
armiert gewesen sei, im übrigen allerdings auf seiner
letz 1 en Fahr 1 Kriegsmaterial  für die englischen
Truppen an Bord geführt  hatte.

Neny- rk, 20. Mai. „Coming Post" erklärt nach
der „Franks. Ztg.", daß die neue Note an England
wegen der Konterbande  bereit sei, sodaß durch sie eine
Art Gegengewicht  gegen die Note an Deutschland
geschaffen sei.

Der Nachfolger d Amades.
Zürich, 20. Mai. (WTB.) Die Neue Zürich. Ztg.

melde! aus Genf: General Csuraud, der als Nachfolger
d'Amadss den Oberbefehl über das französische Expeditions¬
korps übernimmt, ist bei den Dardanellen eingetroffen.

Die Revolution in Portugal.
Berlin , 20. Mai. (WTB. Nichtamtlich.) Der „Bert.

Lskalanz." erfährt aus Kopenhagen: Einer Meldung aus
Madrid zufolge erlag der portugiesische Ministerpräsident
Chagas  seinen Verletzungen. Zwei spanische Kriegsschiffe
sind in Lissabon etagetroffen.

Aus Stadt und Laud.
N-gslb, 23 Mai 1̂ 5.

Wegen der Afingstfeiertage kann die
nächste Wurnrner unseres WkaLtes erst am
Aienstagmiltag erscheinen.

Kriegs - erlnste.
1. Rtserve -Piouier Kompauie : Pion. Friedrich Burk¬

hardt,  Nagold, l. verwundet, rechtes Bein, bei der Truppe.
Berichtigungen.

J «f.-Rgt . Nr . L2S, Stuttgart , 3. Komp. : Krs.-Res. Jakob
Ratsch,  Psatzgrafrmveiler, bisher vermißt, war verwundet.

Einführung einer „deutschen Sommerzeit".
In Berlin ist eine Denkschrift erschienen, die zunächst ein-
mal für das Krieasjahr 1915 die Einführung einer„diut-
schen Sommerzeit" befürwortet. Die Bewegung verfolgt
die Absicht, jedermann des Abends eine Stunde mehr
Sonnenlicht zu schenken durch Friihrrlegung sämtlicher Ar-
beits- u«d Geschäftszeiten(es ist dabei hauptsächlich an dir
Stadibeoölkerung gedacht) um eine Stunde. Die Denkschrift
meint, die Sache lasse sich spielend leicht ermögliche» durch
eine Verordnung, die da« Bsrstellen aller Uhren im deut¬
schen Reich i» einer bestimmten Nacht anordnet. Eine
„Deutsche Sommerzeit" (DS Z) hätte, so meint die Denk¬
schrift, neben ihrer sozialen auch eine große finanzielle Be¬
deutung. denn sie brächte außerordentliche Ersparnisse an
Beleuchtung. Die „SoW« »zeit" würde mindesten- 152
Tage (bis 183 Tage) hindurch täglich eine Stunde an künst-
licher Beleuchtung sparen. Setze man für jede Stunde Be¬
leuchtung nur einen Pfennig Kosten pro Kopf der Bevöl-
krrnng ein. so mache das bei 60 Mill. Einwohnern 92—
109 Mill. Mark.

Der Maie «zauber unserer Wälder. Nicht nur
unsere Gärten und Wiesen zeigen jetzt ihre schönst« Früh¬
lingsblumen- und Blütenpracht, sondern auch unsere Wälder
haben sich srühlingsmäßig geschmückt. So kann man hier
die Fichtin, Tannen und Kiefern mit ihren junge» farben¬
frischen Trieben, die kurzweg im Bolksmunde mit dem
Namen „Maiwuchs" bezeichnet werden, schon seit einigen
Wochen sehen. Der warme Gewitterregen der letzten Tage
hat nun bewirkt, daß auch die Vegetation in unseren
Wäldern eine weitere gsdeihliche Entwickelungsperiode
durchmachi. Dies kann man besonders an den hüb¬
schen frrschgriinen Trieben der Nadelbäume beobachten.
Wer daher jetzt einen Spaziergang in unseren Wäldern
unternimmt, der wird auf das angenehmste von dem helleren,
freundlichen Bild überrascht sein, das sich ihm dnrbietet.
Die Fichten und Tannen sehen aus, als ob sie sich » ai-
grüne Schleifchen und Spitzen angesteckt hätte». Besonders
an Berglehnen und wo man den Nadelwald überschauen
kan», erfreut es den Spaziergänger gar sehr, wenn zwischen
den schwarzgrünen Tannen und Fichten die Hellen Lichter
des Maiwuchses heroortachen.

5. Stsatslotterie , 5. Klaffe, 1V. Ziehuu,Nag.
Aus Württemberg gefallene Gewinne: ^ 3000 ans

Nr. 174656. 175505, 179849, 189137. 200497. 202353.
1000 aus Nr. 175 382, 177 267, 178 567, 179 889,

181 170, 183 609, 188146, 189 386,231360 . 500
auf Nr. 175 133, 175 721, 177 120, 177 380, 177 829.
178 315, 187 301. 187 793, 188 070, 188165, 189 928.
199 L39. Außerdem 179 Gewinne zu 240 (Ohne Gew.)

A«s de» Nachbarbezirke«.
Rexingen. Die 15jährige Dienflmagd hat das An¬

wesen ihres Dienstherrn Joses Brenner, 8er zur Zeit im
Felde steht, angeblich au» Heimweh vorsätzlich in Brand
gesteckt. Die jung verheirateten Leute sind unversichert,
während die Mutter des Besitzers, die ebenfalls in dem
Hause wohnte, versichert ist. Die Brandstifterin ist ans

Horber Amtsgericht eingeliefert worden und hat die Tat
unumwunden eingestanden. Dadurch, daß die meisten Feuer¬
wehrleute zum Militär einberusen sind, waren die Lösch¬
arbeiten sehr erschwert.

Horb. Am Mittwoch fand hier die Seistlichenkonse-
rsnz statt. Derselben ging das Totenoffizium voraus und
das von hoch» . Herrn Kamerer Mtller-Rohrdorf zelebrierte
Iahrtagsamt. Der hiesige Kirchenchor sang das weihevolle
Haller'sche Requiem und das ergreifende Vs xroksuäis von
Zoller. Sie wiffenschaftlichen Berhandlungen fanden im
Hatel Krone statt.

Legte iklea-ants- e Nachricht« .
Zürich, 22. Mai. (Priv-Tel.) Der italienische Kon¬

sul gibt bekannt: Die Regierung hat de« Kriegszu¬
stand in Italien erklärt.

Genf, 22. Rai. (Prio.-Tel.) Havas veröffentlicht
eine römische Drahtnachricht, wonach die allgemeine
Mobilisierung des italienische» Heeres erfolgt ist.

Stockholm, 22. Mai. (Priv.-Tel.) Der politische
Mitarbeiter de» Blattes „Astenposten" schreibt: Kürst
Bülow wird sicher alles t»u, «m Italien jede»
anständige» Borwand zur Kriegserklärung z«
nehmen»

Zürich, 22. Mai. (Prio.-Tel.) Der Messaggero meldet:
Der Botschafter Baron Maechio wird hente und der
Botschafter Fürst Bülow erst am Sonntag Rom
verlassen.

Genf, 22. Mai (Priv.-Tel.) In Sardinien sind
bereits zwei Konzentrationslager für feindliche Zi-
vilgefangene errichtet worden. Das gestrige Dekret
verlangt sofortige polizeiliche Meldung der österrei¬
chisch-ungarischen und deutschen Staatsangehörigen
und Nachweis , daß sie militärfrei sin- , sonst würden
sie interniert.

Chiasso, 22. Mai. (Prio. -Tel.) Aus Piemont
wird gemeldet, daß der Generalstreik der Arbeiter
weiter «« sich gegriffen hat. „Avanti" berichtet über
zahlreiche Kundgebungen eiugerückter Reservisten
gegen die Demonstranten für den Krieg.

Chiasso, 22. Mat. (Prio.-Tel.) Die Arbeiterkam¬
mer und das Volkshans in Mailand find militärisch
beseht worden.

Wien , 22. Mai. (Priv.-Tel.) Gegen Italien wen¬
det sich scharf die Belgrader Presse. Sie schreibt unter
anderem: Wenn die Tripelenteute auf Italiens
Hilfe angewiesen ist, so möge sie den dafür nötigen
Preis ans eigener Tasche zahlen. Wir stad voll¬
kommen davon überzeugt, daß diese Erpressnugs-
Politik Italiens auch der Tripelentente nicht sympa-
paiisch ist und daß sich di»Tripelentente nur schweren Herzens
zu solchen Erpreffungsksmpensatisnen entschließen wird. Ge¬
rade ss wie wir davon überzeugt sind, daß sich diese Er¬
pressung früher oder später au Italien selbst bitter
rächen könnte. Wir branchen Italien nicht und
wollen dahar für seine Hilfe keine Opfer bringen. Istrien
und die dalmatischen Küsten sind slawisch und müssen
slawisch bleiben. Jeder Versuch, diese Tatsache mit Ge¬
walt umzuändern, könnte zu neue» Verwicklungen
führen, deren Tragweite nicht abznsehe« ist.

Wie «, 22. Mai. (Prio.-Tel.) Der galizische
Sieg hat taktische Erfolge , die noch nicht genau abzu¬
schätzen find.

Budapest, 22. Mai. (Priv.-Tel.) Aus dem Kriegs-
presseqnartier wird gemeldet: Die vereinigte» deutsche«
und österreichisch ungarische» Truppe « belagern
znr Stunde Przemysl.

Rotterdam, 22. Mai. (Priv.-Tel.) Der Nieuwe
Rotisrd. Courant erfährt aus guter Quelle, daß die Ber¬
lnste der Franzose» und Engländer wäkrend der
zwischen Arras und Lille angesetzteu Offensive
ans Ivo «Sv Man « geschätzt wird.

Bukarest, 22. Mai. (Prio.-Tel.) Aus Galatz wird
gemeldet, daß dort ankommende Reisende erzählten, daß das
russische Schlachtschiff „Panteleimou" mit 12 780
Tonnen auf der Höhe von Mydia im Schwarze«
Meere mit I4VV Mann Besatzung gesunken ist.
Es hotte einen Truppentransport an Bord und ist
einem Torpedo zum Opfer gefallen. Gerettet soll nie-

_
Verzeichnis der Märkte »er U« gege«d

vom 24. dis 29. Mai.
Horb 26. Mai Krämer- und Mehmarkt
Altenfteig 27. .
Bondorf 26. „ Biehmarkt.

Mntmaßl. Wetter am Sonntag und Montag.
Meist trocken und mild, vereinzelte Gewitter.
Hiezu das Illustrierte Sonntagsblatt Nr. 20

und der Schwäbische Landwirt Nr. 10.
Für die Schriftleitung verantwortlich: R. Tschorn. — Druck u. Ver¬
lag der G. W. Zai ser'schen Buchdruckerei(Karl Zaiser), Nagold.

S « lz , OA . Nagold.

Mei -Verwf.
Die Gemeinde»erkauft am

Montag, de» 24. Mai, mittagsi W,
im Submissionrwege einen jüngeren, oollfleischigen Fairen zum Schlachten.
Angebot sind bis znr genannten Zeit beim Schultheißenamt schriftlich
einzureichen, wo auch die Berkaufsbedingungen eingesehen werden können.

Der Gemeinderat.

Eine fehlerfreie

Schaff-
Kuß

mit dem zweiten
Kalb verkauft.

Wer? sagt die Seschäftsst. d. Bl.

Karten jraer Nrt
fertigt G . W . Zaiser, Nagold

Walddsrf.

Bikukn-Vnkailf.
Durch den Tod meines im Felde gefallenen

Mannes verkaufe am Pfingstmontag, de« 24.
Mai , nachm. 2 Uhr, ea. 30 gut über¬

winterte Bienenvölker , welche zu den schönsten Hoffnungen be¬
rechtigen, samt Wohnungen,  wozu Kaussliebhaber sreundlichst ein¬
ladet

Lhrirlisn AslL , Schreiners Witwe.



Nagold.

Im Auftrag der Erben der ch Katharine Walz , Hafners Ehe«
frau hier, bringe ich am

MiU« ch, de»2ö. d. M.. mchmINlW«Uhr,
auf dem Rathaus zur öffentlichen Versteigerung:

Geb. Nr. 16 1 a 51 qm Anteil an Wohnhaus, Scheuer,
gemeinschaftlichen Hvfraum am Wolfsberg:

Geb. Nr. 16» 34 qm Wahnhausanbau an Gebäude
- Nr. 16.

Geb. Nr. 16d 23 qm Hafnerbrennhütte am PfaAenstich.
P .-Nr. 1359 9 a 73 qm Acker an der Dollmaringerstraße, angeblümt

mit Dinkel.
P .-Nr. 428 10 a 79 qm Acker im vorderen Lemberg mit Hafer an«

geblümt.
P .-Nr. 4573/1 12 a Wiese im vorderen Brühl.

Hiezu werden Ksussliebhaber eingeladen. Am 26. d. Mis. findet
ein zweiter Termin statt.

Den 17. Mai 1915.
Ratsschr . Maier.

Versicherungsanstalt Württemberg.

WBW « Kmieite».
Für das Genesungsheim Bad Rötenbach bei Nagold sind

die An jtrilKarbeiten
nach den im Gewerbeblatt vom Jahr 1912 Seite 113 bekannt gemachten
Bestimmungen über die Vergebung von Arbeiten und Lieferungen zu ver¬
dingen.

Die Verdingungsunterlagen liegen bei der Verwaltung des Ge¬
nesungsheims Bad Rötenbach bei Nagold vom 17. Mai bis 29. Mai
d. Is . zur Einsichtnahme aus.

Die Verdingung erfolgt nach dem Einzelpreisoerfahren, wozu For¬
mulare von der Verwaltung des Genesungsheims Bad Rötenbach oder
der Unterzeichneten Architekten kostenlos abgegeben werden. In diese
sind die Einzelpreise einzufetzen und hiernach die Gesamtkosten zu be¬
rechnen.

Die Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Ausschrist
versehen

längstens dis 31. Mai IMS, MM. I» Uhl
bei dem Vorstand der Versicherungsanstalt Württemberg, Rotebühlstraßr
131, einzureichen, wo zu gleicher Zeit die urkundliche Eröffnung statt¬
findet, der die Bewerber anwohnen können.

Vermögens:- und Fiihtgkeitszeugnisse aus neuerer Zeit sind aus
Verlangen beizudringen.

Für den Zuschlag wird eine Frist von 14 Tagen Vorbehalten.
Stuttgart, den 15. Mai 1915.

Die bauleitenden Architekten:
Wittrnarm A Stahl , Stuttgart

Deutsches Haus . "

Wildberg.

Eichenlangholz
Verkauf.

Nm virnstag»25. Msi sr. Zr.
Kommen aus dem Stadlwald Kengel zum Verkauf:

91 Eichen mit zus . 23,40 Fm.
5 Birken mit zrrs . 0,80 Fm.
3 Linde « mit zrrs. 0,67 Fm.
3 Weistbrrchen mit zrrs . 0,69 Fm.

46 eichene « . birkene Wagnerstange « .
Zusammenkunft vormittags8 Uhr beim Bahnhof.

Stadls chulth.-Amt.

Nagold.

Fihrnis-Vcrstkigklung.
Im Hause der oerst. Kath. Walz , Hassers Ehefrau, hier, am

Wolsaberg kommen am
MMisz, 24. Mai iPsinMeiertagj,M »»chm.IUhrI«,
folgende Gegenstände gegen Barzahlung zum Verkauf:

Schreinwerk : Bettladen und Betten , Kleiderkasten,
Tische, Stühle , Mehl - und Fruchttröge, Mehl - und
Fruchtsacke, Fraueukleider , Siebe , 1 Schubkarren, Most,

1 Faß , etwa 100 Liter faffeud, Feld - u. Baudgeschirr,
Kartoffeln, Stroh uud allerhand Hausrat , Reis und
Bohueusteckeu, Schlitten , gr. u. kl., wozu Liebhaber eiu-

geladen werden.

Im LvlavII«,
tzutzgrt , 15. Lai 1915,

Heden freunden
; nnd Bekannten von XnZold

nedst Besten 6rüssen eine

gttegnek

pklnglten!
Herrn. Dsmiokn.

Altensteig.
Am Dreieingkeitsfest, 30 .Mai,nachm.2 Uhr

Missions -Fest.
Redner: Herr Pfarrer Haller und Herr Missionar Eisfelder.
Jedermann ist herzlich einzeladen.

Ev . Stadtpfarramt.

jr » s >Ertt » z. üUV ° ch?- !
^ .1 8 «.iLr, Schriftsetzer.

Nagold.
Verpackte zwei Viertel

im Katzensteig
am Pfingst¬
montag, mtit.
2 Uhr am Platz.

F ^. Renz , Kübler.
Nagold.

Zu jeder Tageszeit stets frisches

bei Jonathan Raas,
Gärtner,

gegenüber von Berg u. Schund.
Sehr schönen

Kopfsolst,
starke

Tm»tc»-«.G»rheWsla»ze»,
so-vie

Spinat u. Bohnen
empfiehlt

Gärtneretdesttzer.

k. V . Lüim.

Nagold.

Kscksn
(erprobtes System), billigst bei

Srrĝ Sehmiä.
Ca. 30—35 Zeniner

verkauft
Marktstrstze 21 . Tel . 3,

in Wildberg.
Nagold.WeinerlehrlW-

Gesuch.
Einen kräftigen Jungen sucht

Fr . Bnz , Schreinermstr.

Efsringeu.
Unterzeichneter fitzt einen lOjähr,

Juchs-

guter Einspänner,
dem Verkauf au?.

IJakob Kugel , Milchhandler

für jlerre«, Xnsdes » i Xi»-er,
ebenso

l?6ld- und Oartsn -Hüts
empfiehlt in großer Auswahl

Erfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Gliederweh, Nerven¬
leiden, Nieren-u. Blasenleiden,Herzleiden», allen

Blutstauungen.
Angenehmes Empfinden. Sichere Heilerfolge.

Viele Dankschreiben von Geheilten.
Zum Besuch ladet ergebenst ein

Derlo ^ j s8n
s—— - abend
1/̂5 Uhr in der Bshn-
hoistraßeS Mark.

Um Zurückgabe wird
gebeten an Wilh. Lechtill

Einen zweijährigen, hellbraunen

Ebhausen.
Infolge Einberufung findet ein,

wenn auch jüngerer, Militärfreier

für Landwirtschaft Stelle bei
C . Kemvf , unt . Mühle.

vrrleken nnö Xreiite
gegen hypoth. u. andere Sicherheiten.

Ttitßaöerörfchaffnuge«,
Krsiadnsgsv-rw ertunge«,

Mtratrmg in Rechtssache«.
Finanzgesch. Stamm. S1«ttgart,

Kanzleistraße 8d, Gegr. 1891.
— Vertreter gesucht . —

Voklk skrls-

Heining gsrsiit . 2>>tlini ISIS,
okne ^ brux

s ^
^2 ^ ^Lo«M». ^<kV d^ A

gut eingefahren,
1- und 2spännig,
und einen ein¬

jährigen,
schwarzbraunen

verkauft
J - h . Gg . Betsch,

Emmingen.
Nagold.

» neumelkende, gute, junge

verkauft
Gottlieb Schühle,

Hiffchstrsße.

Ev . Gottesdienst in Nagold:
Am Pfingstfest,  den23. Mai,

Vr 10 Uhr Prestgt. L. 232 «. 233.
Feier des hl. Abendmahls. 5 Uhr
Predigt. Opfer vormittags und
abends für die Pfinzstkollekte zu
Gunsten deutsch-esangelischer Ge¬
meinden des In- und Auslandes.

Pfinsfimontsq, den 24. Mai,
r/,10 Uhr Predigt.

Mittwoch. 26. Mat, abends8 Uhr
Kriegsbetstunde.

L G - ö
FS "S.
v' 3 ^

1-oss 11Vl-, 13 Ix>se 12
?cnlo u. leiste 25 ?kx. Tu beriek.

clurck <l!e OenerttlLxeQturen
zLkork. sseixer

?rieclrlcki8tf. 56

I-LeiEiekoi-i
rarrkrskräke 6'

iS ^

SOVIL sllen VerlcsufLslelleQ.

Kath. Gottesdienst in'Ragold:
Pfingstfest,  23 . Mat. 9 Uhr

Predigt und Hochamt. 1?/s Uhr
Andacht.

Pfingstmontag: 9 ^ Uhr Amt.
(7.40 Uhr dsgl. tu Rohndorf).

Dienstag: 9 Uhr in Altensteig.
Jeden Abend 8 Uhr Krteas-

betstuude.
Gottesdienst der Methodiften-

gemeinde in RlagÄd:
SonnSag, 23 Mai. vormittags

1/2IO Uhr und abends 8 Uhr Psedigt.
Mittwochabend8 Uhr Gebsifiunde.

Jedermann ist herzlich eingeladen.
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